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„Grundstücke in
guter Lage sind
ausverkauft“
Immobilienbericht 2011 liegt vor. Würselen
bleibt das teuerste Pflaster im Altkreis. In der
Städteregion gibt es riesige Unterschiede.

VON UDO KALS

Aachen. Der Trend zum urbanen
Wohnen hält weiter an, wobei
gilt: Je näher man am Aachener
Dom wohnen möchte, desto teu-
rer sind die Objekte – bei steigen-
den Preisen. Wer indes hinter dem
Aachener Speckgürtel beispiels-
weise in Alsdorf, Monschau oder
Baesweiler ein baureifes Grund-
stück sucht, kann mit sinkenden
Preisen rechnen. Die höchsten
Preise im Altkreis werden in Wür-
selen und Stolberg-Breinig aufge-
rufen. Diese Tendenzen legten
gestern übereinstimmend der
städteregionale Gutachteraus-
schuss für Grundstückswerte so-
wie die Sparkassen-Tochter S-Im-
mo als Marktführerin auf dem Im-
mobilienmarkt vor.

„Wir konnten fast nahtlos an
das Super-Jahr 2009 anknüpfen“,
sagte Franz Jansen, Geschäftsfüh-
rer der S-Immo, mit Blick auf 525
vermittelte Objekte beziehungs-
weise verkaufte Baugrundstücke
im Vorjahr (2009: 561) und einem
Volumen von 86,5 Millionen Euro
(2009: 90 Millionen). Und vor
dem Hintergrund, dass die Nach-
frage besonders nach Baugrund-
stücken in guter Lage sehr groß
war, freut er sich, dass vor allem
auch die Stadt Aachen etwa in
Richterich die Ausweisung von
Neubaugebieten forciere: „Die
Stadt tut, was möglich ist.“

Projekte auf dem Weg

Aber auch die Nachbarkommunen
stellten sich gut auf, meinte Nor-

bert Laufs, stellvertretender
Vorstandsvorsitzender der Spar-
kasse Aachen. So seien beispiels-
weise in Herzogenrath, Alsdorf
oder auch in Würselen Projekte
auf dem Weg. Das größte Bauge-
biet im Altkreis entsteht in der

Nähe des Medizinischen Zent-
rums in Würselen, wo die S-Immo
mit der Stadt rund 200 Grundstü-
cke erschließt.

Dort seien vom freistehenden
Haus über den seniorengerechten
Bungalow bis zu Mehrfamilien-
häusern alle Wohnformen denk-
bar, betont Jansen, der vor allem
auch mit Blick auf den RWTH-
Campus von der Notwendigkeit
weiterer Baugebiete überzeugt ist.
„Schließlich wird dort ein Publi-
kum arbeiten, das auch an Wohn-
eigentum denkt.“

Zukunftsmusik

Doch das ist noch Zukunftsmusik.
Wobei die Zahlen der Vergangen-
heit, die Irene Littek-Braun als
Vorsitzende des Gutachteraus-
schusses gestern vorlegte, bereits
eine gleichbleibend hohe Nach-
frage aufweisen. So wurden im
Jahr 2010 insgesamt 5437 Kauf-

verträge (2009: 5451) für (un)be-
baute Grundstücke und Eigen-
tumswohnungen mit einem Volu-
men von 906 Millionen Euro vor-
gelegt (2009: 965 Millionen). Ge-
fragt im ehemaligen Kreisgebiet
waren vor allem Ein- und Zweifa-
milienhäuser: 1228 solcher Objek-
te wurden mit einem Umsatz von
mehr als 196 Millionen Euro ver-
kauft. In Aachen wechselten 488
solcher Häuser für insgesamt 136
Millionen Euro die Besitzer. Zu-
dem stieg im Altkreis die Zahl der
verkauften Baugrundstücke von
299 auf 344, während sie in der
Stadt Aachen von 166 auf 131 fiel.
„Bei uns gab es eine hohe Nachfra-
ge nach Grundstücken in guter La-
ge, aber wir waren ausverkauft“,
berichtete S-Immo-Geschäftsfüh-
rer Jansen.

Mit dem nun vorliegenden
Grundstücksmarktbericht 2011
wurden erstmals für die gesamte
Städteregion zonale Bodenricht-

werte bestimmt, die eine feinma-
schigere Analyse der Stadtteile
und Ortslagen sowie eine klarere
Abgrenzung „straßenscharf“ er-
laubt. So wird etwa allein der Be-
reich Kornelimünster und Wal-
heim nun in elf Zonen unterteilt,
in denen der Quadratmeterpreis
zwischen 170 und 250 Euro vari-
iert.

Ein anderer Effekt sind Preis-
sprünge: Lag der Quadratmeter-
Richtwert an der Aachener Wil-
helmstraße bislang bei 700 Euro,
sind es nun 625 Euro. Andershe-
rum in der Aachener Elsassstraße:
Statt 525 Euro kostet der Quadrat-
meter nun 850 Euro. Insgesamt
gibt es in der Städteregion ein gro-
ßes Gefälle bei den Grundstück-
spreisen. Weitere Infos gibt es
beim Gutachterausschuss unter
G 0241/51982555.

L Weitere Infos im Netz:
www.boris.nrw.de

Geschäfte in der Top-Lage kosten 10 000 Euro pro Quadratmeter
Eigentumswohnungen werden
teurer: Wurden 2009 noch 2007
Objekte für insgesamt 173,6 Millio-
nen Euro verkauft, betrug der Ge-
samtkaufbetrag 2010 für nur 1990
Wohnungen 194,6 Millionen Euro.

Deutlich mehr Immobilien sind
unter den Hammer gekommen: Die
Zahl der Zwangsversteigerungen
stieg von 192 auf 240. Die meisten
Fälle wurden in Aachen (76) akten-
kundig, im ehemaligen Kreisgebiet
führen Stolberg (38) und Herzogen-
rath (37) die Liste an. Mit zusam-

men 13 Objekten gab es in den
drei Nordeifelkommunen die we-
nigsten Zwangsversteigerungen.

Die Top-Geschäftslage bleibt die
Adalbertstraße zwischen Kugelbrun-
nen und Peterstraße in Aachen.
Dort schlägt ein Quadratmeter Ge-
schäftsfläche mit 10 000 Euro zu
Buche – einsamer Spitzenwert, ge-
folgt von 7000 Euro auf dem Holz-
graben. Das teuerste innerstädti-
sche Geschäftspflaster im ehemali-
gen Kreisgebiet ist der Bereich Gra-
benstraße in der Eschweiler Fuß-

gängerzone mit 450 Euro pro
Quadratmeter.

Die Preise für Gewerbegrundstü-
cke sind relativ stabil geblieben.
Während Unternehmer in Aachen
für einen Quadratmeter in guter
Lage als Top-Preis 135 Euro hin-
blättern müssen, liegen die teuers-
ten Quadratmeterpreise im Altkreis
bei 100 Euro (Eschweiler, Herzo-
genrath und Würselen). Die nied-
rigsten Preise werden in Baesweiler
und Monschau mit 25 Euro aufge-
rufen.

Angaben in Euro pro Quadratmeter = gute Wohnlage = mittlere Wohnlage

7
Immobilien: Baugrundstückspreise der zehn Kommunen im Vergleich

Aachen Alsdorf Baesweiler Eschweiler Herzogenrath Monschau Roetgen Simmerath Stolberg Würselen

Grafik: ZVA/Günter Herfs, Quelle:Gutachterausschuss für Grundstückswerte in der Städteregion
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Arbeitsmarktdaten für März 2011

Grafik: Aachener Nachrichten/Günter Herfs, Quelle: Arbeitsamt
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2009/2010Für die Stadt Aachen

Arbeitslosenzahl 13.089 Zugang gemeldete Stellen 555

Frauen 5.650 Zugang an Arbeitslosen 1.580
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2010/2011

Arbeitslosigkeit ist
minimal gestiegen
Im März waren acht Aachener mehr ohne Job
Aachen. „Nach dem deutlichen
Anstieg der Arbeitslosigkeit zum
Jahresanfang zeigt sich der Ar-
beitsmarkt im März leicht ent-
spannt.“

Was Gabriele Hilger, die Leite-
rin der Aachener Agentur für Ar-
beit, mit Blick auf ihren komplet-
ten Zuständigkeitsbereich von der
Eifel bis Erkelenz sagte, gilt für die
Stadt Aachen nicht ganz. Denn die
Arbeitslosigkeit im Stadtgebiet ist
im März gestiegen – allerdings nur
minimal um 8 Personen.

Das geht aus der gestern veröf-
fentlichten Arbeitsmarktstatistik
der Bundesagentur für Arbeit her-
vor. Demnach haben sich im März
13089 Aachener arbeitslos gemel-
det, im Februar waren es noch
13081. Dieser minimale Anstieg
wirkt sich allerdings nicht in der

Arbeitslosenquote aus. Sie bleibt
unverändert bei 10,8 Prozent.

Im Vergleich zum Vorjahresmo-
nat ist die Entspannung jedoch
auch in Aachen spürbar, denn im
März 2010 waren noch 342 Perso-
nen mehr arbeitslos gemeldet, die
Quote betrug damals 11,1 Prozent.

Positiver Trend

Den positiven Trend begründet
Hilger mit Beschäftigungsimpul-
sen, die derzeit „insbesondere
vom Handel, dem verarbeitenden
Gewerbe, wie etwa Schweißer oder
Metallarbeiter, der Zeitarbeit so-
wie dem Gesundheits- und Pflege-
sektor“ ausgehen. (hr)

L Die Agentur im Netz:
www.arbeitsagentur.de

Die Passion mit allen Sinnen nachempfinden
Die interaktive Erlebnisausstellung „Ostern lebt“ lockt Interessierte zur EFG nach Schönforst

VON NINA KRÜSMANN

Aachen. Auf den Spuren Jesu kön-
nen die Besucher der Evangelisch-
Freikirchlichen Gemeinde (EFG)
in Schönforst die Passion mit allen
Sinnen nachempfinden. Eine in-
teraktive Erlebnisausstellung un-
ter dem Titel „Ostern lebt“ ermög-
licht dies. Dargestellt wird das his-
torische Ereignis über sieben Stati-
onen vom Abendmahl über die
Gefangennahme Jesu bis zur Kreu-
zigung. „Man geht den Weg, den
Jesus gegangen ist und erlebt die
Auferstehung aus einer neuen Per-
spektive“, lädt Pastor Dr. Andreas
Reichert ein.

Station 1 zeigt den Einzug Jesu
in Jerusalem. Dort wurde damals
gerade das Passahfest gefeiert, ei-
ner der höchsten Feiertage der Ju-
den. Hunderttausende Juden pil-
gerten zu diesem Fest nach Jerusa-
lem und hofften darauf, dass sich
der Messias zeigen würde.

Station 2 stellt das Passahmahl
dar. Dazu wurden als Erinnerung
an die geflossenen Tränen wäh-
rend der Gefangenschaft eine
Schale mit Salzwasser und zur Er-
innerung an die bitteren Jahre
Bitterkräuter gereicht. Ungesäuer-
tes Brot gab es, weil das Abschieds-
essen vor der Flucht sehr hastig
eingenommen wurde. In Anleh-
nung an diese Tradition bereiteten
die Jünger Jesu das Passahfest vor.
Jesus feierte, aß und trank mit sei-
nen Jüngern und kündigte erneut

an, dass er am kommenden Tag
sterben würde. „Jesus war es ein
Herzensanliegen, dieses Ab-
schiedsmahl mit seinen Jüngern
zu halten. Er erklärte ihnen, was
auf ihn und sie zukommen wür-
de“, erklärt Claudia Hoffmann,
die die Station mitgestaltet hat.

Station 3 spielt im Garten
Gethsemane. „Das ist ein Ort, den
Jesus schon in der Vergangenheit
gerne mit seinen Jüngern aufge-
sucht hatte. Nun ging er dorthin,
um sich auf seinen bevorstehen-
den Tod am Kreuz vorzubereiten“,
verdeutlicht Reichert.

Station 4 zeigt die Kreuzigung
Jesu. „Zur Zeit Jesu war eine Hin-
richtungsart die Kreuzigung. Sie
mussten dann den Querbalken ih-
res Kreuzes zur Hinrichtungsstelle
tragen. Jesus wurde auch verspot-
tet. Man warf ihm einen Purpur-
mantel über und drückte ihm eine
Dornenkrone auf“, erklärt Rei-
chert.

Die fünfte Station ist das Grab,
in das der Besucher hineingeht
und leibhaftig erfährt, wie man
sich darin fühlt. Weiter geht es in
den Auferstehungsgarten, wo das
Wunder von Ostern geschieht:
Drei Tage nach dem Tod am Kreuz
wird Jesus von den Toten aufer-
weckt. „Die Auferstehung Jesu von
den Toten ist das wichtigste Ereig-
nis der Weltgeschichte. Das Neue

Testament und alle christlichen
Kirchen gründen auf diesem Os-
tergeschehen“, sagt Reichert. In
der letzten Station besteht die
Möglichkeit, den Besuch der Aus-
stellung mit einem Gebet ausklin-
gen zu lassen.

„Die erste Idee zu diesem Par-
cours entstand im Herbst 2009“,
blickt Hoffmann zurück. Rund
fünf Tonnen echte Bruchsteine,
unzählige Stoffbahnen und Acces-
soires haben die 60 Ausstellungs-
macher in den vergangenen Mo-
naten zusammengetragen, damit
alles möglichst authentisch wird.

Bis zuletzt wurde am Grab und an
der Ausgestaltung des Auferste-
hungsgartens gefeilt. „Das Projekt
wurde durch die finanzielle Unter-
stützung unserer Gemeindemit-
glieder möglich. Wir freuen uns
deshalb über jede kleine Spende“,
betont Reichert.

Ein Ausstellungsbesuch eigne
sich für Kinder ab dem dritten
Schuljahr. „Gerne organisieren
wir Führungen für Schulen. Wer
von den Erwachsenen Interesse
hat, das Thema zu vertiefen, kann
im Mai an einem Seminar teilneh-
men“, sagt Reichert.

Geöffnet ab Sonntag
bis zum 24. April

Die Ausstellung in der Evange-
lisch-Freikirchlichen Gemeinde an
der Albert-Maas-Straße 34 wird
am Sonntag, 3. April, um 10 Uhr
eröffnet und ist danach bis 24.
April montags bis freitags von
8.30 bis 10.30, 11 bis 13 Uhr,
16.30 bis 18.30 Uhr, sowie mitt-
wochs und freitags von 19 bis 21
Uhr geöffnet. Samstags ist von
15 bis 17 Uhr freie Begehung,
sonntags von 12 bis 14 Uhr. In-
formationen gibt es unter
G 0241/5 44 00, www.ostern-
erlebt.de und www.efg-aachen.de.
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� ANDREAS
REICHERT

Pastor

Warum lohnt sich ein Ausstel-
lungsbesuch?

Reichert: „Man erhält, gleich
welcher Konfession, einen Zu-
gang zur Passionsgeschichte, er-
lebt sie mit allen Sinnen. Solch
räumliche und sinnliche Eindrü-
cke sind auf anderem Wege
nicht möglich und für jeden ein

besonderes Erlebnis.“

Mit welchen Mitteln schaffen Sie
Interaktivität?

Reichert: „Jeder Besucher geht
durch die Ausstellung, sieht,
riecht zum Beispiel Gewürze,
hört typische Geräusche und ei-
gens komponierte Musik, isst
zum Beispiel beim Passahmahl
mit und schreibt eventuell ein
eigenes Gebet auf. Sogar das
Grab kann man durchschreiten
und dabei erleben, dass man in
diesem Moment der Todesatmo-
sphäre einfach nichts hört und
sieht.“

Claudia Hoffmann und Pastor Andreas Reichert präsentieren mit dem „Passahmahl“ die zweite Station der
interaktiven Erlebnisausstellung „Ostern lebt.“ Fotos: Ralf Roeger


